
"t/ t'

=.l,Jt t l.tl Li.L-!
Inl rt Ll:LrL
J ))) )Jt! ,.)):.)

-":\:.-t I lt I

= t: | -l:.'': I

l|l.a t! Jl:)r i

l.ll L)l )l) -' aJl ) al
l. r.: )t lt tl

GZ 022032523 t,

2 Ouarla 2002

\ I E -1.r. fL rlsolr,fer
. , \.'e.a,.sPr:l]n:
. .,' r I 150 r,! rl

"tä

-\r-"i, -|1*

FJ +'!Ü

U

.Y

fq
i

'l
\.t

' , n-r:l.--



Ivliriana Soldo - Dragiöevii während der jährlichen Ersch€inung am 18. Ivlärz 2002



fiIEDJI!@@RJE - crarr

rhk*tu,hrin.larihreurhinOeba n .lesus w,einr. öfinl lhn eue, Htzund
schenkt lhrn alles. war darin ist: Frnden.Traaer and Krunäheiten.

Dies ind dle Vorte der Muttergotte' dus ihrcr Monaxbotschajl uom 25. Marz 2002.
S;e fordert ans aaf ans lesut im Ge bet ganz zu ffien ' uns mit lhn zu wreinn. In dcr
katholischen Mystik kennn wir dn Begr;f Un;o nytic.t. E u;ft| e;ne i/tnige
Verbindang nit dein Göttlithn gencht und darin arch die aahre Liebe tu le'us and
Maia erlebt. h dlerm Zurtarul i* /a: Herz Gott ganz geffiet. Die göttlihe Liebe

hrch*rahlt und emeuert unrr Innem. In dlerm Zustand lst es a*th selbsaterstandlhh,

dass wir alles, was in ans ist, aach auf den Abar legen, um inxe ich ganz eneaett zu
werden. Die Freutlen, Trauer and Krankheiten bekanmen so eine neae, tieferc Dtne '

Und so biuet uns dann die Mutxrgottes a*ch in der MonatsboBchdf 1)on 25. A?ril
2002, 

"ns 
dam Gebet za ffien und Gott un die Bekehrung unserer Herzen zu bitten.

Albs andere gesthieht dznn nath Seinr Varsehm!

Bei dzr Betachtung lieter Boxthafn det M*tergottes sehen air, uie kkr nd aach

e;nfdch der V€g zar Helligheit zu gehe11 it. Inne ich loszulassen uwl sith der gattlithn
Führung anzuuertrauen it der Anfang za einen nhigen und aasgegllchexen Leben.

Die 
'tarke 

innere Wrbindung mit den Gattlihen kst au etahnen, ubhe grol?en

Dinen:ionen die Liebe Gottes aumacht. Freudc und Friede ist in unseren Herzen, wenn
ab diese Atnos?häre des wahren Geben erkben. Sa wie der Schkf die nowendige
Kraf und Regneration fir den Körper bringt, so ist das wahre Gebet die Qadle der
Kmf an.l Freude fb nsere Seele. So uie der Mensch ohne Schkfnicht bbn kann, so

kaxn aach unsete Seele ohne Geba Letne Frexle anl Liebe awtahlen.

D;e Matteryotte! rurt ü d'ch deshalb als ansere uahre Matter in jetler ihret
Boxchafen zum Geba und. zur Hlngabe an Gott auf

Bete/l &ir, damit &b dle'en tlefen Sinn lhr* kngen Enche;nen' in Medjugo* be-

srcilin und o in un'ercm räolichcn I cbcn auch o,ahruieren. Mana, Könipin tu,
F/iede ' fihrc uß ueiter mit Deiner nütte ichen Liebe. \Yir danken Dir.

Im G.bci mit Euch ve$unden

Eure Freunde von dü Cebnsäktion

Maria - Könisin des lriedens - Medjusorje



mit Bischof Dr, Franio Komaricä am 23. Februar 2002 in Bania tt'ka

MrofucoRfE rsr scHoN voN
Brcrnn AN ErN PnANomeN

Die Gebetsaklion besuchle in Bania Lu-
ka am 23. 2. 2002 Bischol Dr. Ffanio Ko-
marica, den Kommissionsvorsitzenden
von lvledjugorie. Das mit ihm gsfühde In-
teruiew wird hier veröflenllicht.

Exrellenz, können Sie un3 et.
wa3 übot die kirchliche und polili.
sche slluatlon in lhrer Diözese
sagen, wie 3ie durch don Kfeg
entslanden kl?

Dieser unglückliche Kieg isl die Forl-
selzung des erslen und zweiten W€llkris-
ges hi€r in unseref Begion, und er hai be-
sondeß die Kalholiken von Bosnien und
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Herzegowina getrotfen, Hier wurde eine
systemalische ethnische Säuberung
durchgelührt, Noch lrauriger ist, dass die
Siluation seit dem Friedensvertrag von
Dal,ton um nichls besser geworden ist.
Wären die Christen in Eurcpa lauler und
die Bischöfe, Priester und Politiker kons6-
quentef - natürlich schließe ich auch die
Journalisten nichl aus - dann wäre in die-
sem Lebensraum des südösilichen Euro-
pas der Mensch, seine Würde und sein
R€cht aul die bürgerlichen Grundrechte
nichl so brutal mit Füßen gelrelen wor-
den: z.B. das Recht auf Sicherh€il, das
Recht aul Besilz. das Recht auf Heimat.
das Fecht auf Arbeil und Verdienst, auJ
soziale und gesundheitliche Sicherheit,
auf die eigene Erziehung der Kinder und
auf die Glaubensiieiheit.

Der lvlensch hai- besonders im christli-
chen Sinn - den höchsten Wert, denn wir
Chislen glauben an einen Gott, der sich
ganz aui die Seite des Menschen goslelll
und sich völlig mit dem Menschen identifi-
ziert hal. Deswegen sind wir noch mehr
verpflichtet, dass wir uns in erster Linie
lür di€ Vedeidigung der Gesetze Gottes
und der Würde Gotles einzuselzen und
damit auch für die Wüfde und das Recht
des lvenschen,

Wie sehl trifü Sie in er3tet Llnic
als llen3ch. dann al3 K.tholik
und als Bischol dio Talsache.
dass die llen3chen und die weltli-
che Politik geEde aul dem Ge-
blot, d.3 Sie ger.de beschrieben
haben, so wenig tun können?

lch weiß nicht, was ich sag€n soll, aber
in diesen vergangenen zehn Jahren ha-
ben mich alle diese Ereignisse sehr zeF



mürbt lnd niedergedrückt. lch habe kei
nen lreien Tag, um ein wenig zu mir zu
komrnen und zu inlerprelieren, was eine
so tiele Krise der Generationen veruF
sachl hat. Soweit es mir persönlich gelun-
gen isi, kann ich - indem ich immer von
neuem nach Antworien gesucht habe -
irn Slil eines bekannlen Gedankens, den
ein großer Schrillsieller niedergeschrie-
ben hal, sagen: Dle Grenze zwischen Gut
und Böse geht nlchi zwischen Volk und
Volk, zwischen Slaal und Staat, zwischen
Landesteil und.Landesleil, sondern sle
geht durch die N,lenschenherzen hin-
d!rch. Gerade dieser Gedanke wurde mir
in diesem Krieg und nach den KriegseF
eignissen sehr bewussi.

lch habe Menschen enebt, de nicht
mehr das sind, was sie einmal waren,
und unzählige Mae habe ich jene gehörl,
die gesagl haben: lch kenne diese Ä,len-
schen. Das sind meine Freunde, das sind
diejenigen, mit denen ich 20 oder 30 Jah-
re lang gearbeilet habe. Und über Nacht
haben sie sich veränderl und sind zu VeF
brechern geworden. Auf der anderen Sei
te habe ich wieder jene erlebi, die sehr
klein waren, ganz unbekannl, und dle
über Nacht im Hinblick auf ihrc geistige
Krafi zu Riesen wurden, bereit, ihr Leben
nichi nur lür den Ffeund zu geben, son-
dern auch lür den Feind. lch bin ein un-
mittelbarer Zeuge einer grässlichen ZeF
störung durch den bösen Geist. Sie kön-
nen sich nichl vorsiellen, wie grässlich
Satan isi, wie arg, wie er imslande ist, ln
verschiedenen Gesta ten aufzulrelen und
z! wirken. Aber ich kann auch sagen,
dass ich in gleicher Weise ein unrnittelba-
rer Zeuge des großartigen Wirkens des
guten Geistes bin, des Geistes Goltes,
des Geistes Chrisli, in den H€Een und
Seelen, im Benehmen der Menschen, ott
bei jenen Kleinen und freilich auch bei je-
nen, die sich öffentlich als Chrisien be-
kannl haben, wie das unsere Priesler ge-

Allein in meiner Diözese wurden sechs

Priester getölei, nur weil sie [lenschen zu
essen gegeben haben und wei sie sich
iür diese [,lenschen und deren Leben e n-
gesetzl haben; weil sie l,,lenschen ge-
pllegt haben, weil se ihnen Brot und
lvilch gegeben und sie ermutigt haben,
de Hollnung nicht zu verlieren, weil sie
ihnen gezeigl haben, wie sie gegen das
Böse kämpien sollen, ohne jemandem
Böses zu tun und dem Teuiel n chl zu er-
lauben, dass er sich ihrer b€mächtigt und
sle zu hassen beginnen. Diese l\,4enschen
wurden geiötel. Sle haben nichl rur den
Katholiken Guies gelan, sondern auch
den andefen, und deswegen wurden sie
as Feinde proklamiert. So etwas isl der
Tod des Gulen, der Tod des Friedens,
der Tod der Liebe, der Tod des Konstruk-
liven. Sie wurden geiölel. Sie sind nichi
d e erslen und nichl die letzten, denen es
so ergangen st,

Dabei kann uns sicher weder
die Polilik helfen noch irgendeine
weltliche llacht, Die einzige Hotf-
nung isl der Claube an Gott. Die
Muttetgotles bietel un3 den Ro-
senktanz an, weil wir nur dutch
ihn alle llächte des Bösen ab'
wehten können...

lch habe schon gesagl, dass das, was
mit uns geschehen ist, eine Ablehnung
Gotles in weitsn Berelchen des menschli'
chen Lebens und Wirkens isl. l\,4an

brauchl sich nichi darüber wundern, denn
ein Soldat hal mif auf meinen Einwand
hin. warum man lvlenschen tölet oder sie
aus ihren Häusern vertreibt, erregl und
zornig geantwortet: ,,Sie haben es leicht,
Herr Blschof, Sie sind ein glälbiger
Nlensch. lch aber. was soll lch mil mir
tun? lch b n ein geisllger Invallde. lch ha-
be das Studilm beendel und habe dann
14 Jahre lang n einer Polizeischule (]n-
ter chtet. lch habe nur mehr die Hältte
von mir, die andere Hälfte fehlt mir. lch
bin ein geistlicher Krüppel. Mein Valer
war Parlisane und Kommunisl und er hat



mich atheislisch ezogen. lch habe keine
Ahnung, wer Goti lst, was Glauben isl,
wer die Lluttergottes ist, was Rosenkranz
und Gebet ist. l\,,lein Kind, das jeta zum
Beliqionsunledchl gehl, lragt mich jelzl,
wer die Junglrau Mafia und Jesus sind,
aber ich habe ke ne Ahnung. lch schärne
mich vor meinem eigenen Kind." Was soll
ich so einem N,'lenschen sagen? lch habe
dann nachgedacht u,nd es kam mir def
Gedanke: Auch ich könnte in seiner Si-
tuation seinl Er ist \irirklich ein geistlicher
Krüppel und was er hier tut, was er um
slch herum vernichtet, ist nur eine Frucht
def Ruine, die in ihm isl. Er wurde einfach
zu einer l\,4aschine, die alles um sich her-
um tötei. Das ist die eine Seite der Ge-
schichte.

Die andere Seite der Geschichte: Se_

hen Sie dieses Beispiell Eine alte Frau,
die mir hier lm Haus erzählt hat, wie drei
Soldalen sle und ihren Mann in ihrem
Haus gequäll haben. Dem Mann haben
sie mit einem erhiiztsn lvlesser die Haut
abgeschnitten und ihr haben sie das Ge_

wehr in den Mund gesteckl. So hab€n sie
hr die Stimmbänder und den Hals ver-
lelzl. Sie kam zu uns ins K6nkenhaus,
um die Verlelzungen behandeln zu las-
sen. lch war erstaunt, als mir die alle
Frau leise ins Ohr llüsterle: ,,Herr Bischof,
sofgen sie sich nicht, das alles wird ver-
oehen. Am arqsten war es, als einer der
Soldalen den-Rosenk€nz und das Bild
der Muttergottes, das Sie uns in der KIF
che gegeben haben, von der Wand her
unlergenommen und in das Feuer gewoF
len hat, und dabei gesagi hal: Da, alte
Frau, Dein Jesus und Deine Jungfrau lvla-
a, jetzt bele, wenn Du jemanden hast,

zu dem Du belen kannsll" Als si6 das
Haus verlassen haben, kam einer zurück
und sagte: ,,Alte, getrau Dich nicht, rnich
zu verfluchen, sonst komme ich und löie
Dlchl" Und ich habe ihm geanMonel:

'Mein Sohn, Du bist schon verfluchl. lch
werde Dich nicht verl uchen, sondern ich
werde für Dich zu Gott belen, dass Du
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umkehrst. lch lrage mich: Woher haile
dlese Frau so eine geislige Kralt nach so
vielen Misshandlungen und Follern.

lch würde Folqendes sagen:Wir sehen,
was geschieht, wenn der Mensch Golt
ablehni und sich selbsr zu Golt machl.
Das lst eine tieie und sehr ensle Krise
unserer gegenwärtigen Generation. Wir
können heute nicht anders als uns zu lra-
gen: Wohin geht Europa und was hal es
den anderen Konl nenten anzubielen,
wenn es selber innerllch morsch isi? Es
gibl viele Bereiche, wo man sagen kann,
dass Europa eine Neuevangelisierung
braucht: bei den BlschÖfen, bei den Prie'
siem, bei den Ordensmännern und OF
denslrauen, bei den Eltern, der Jugend,
den lniellektuellen und den Arbeitern.

Erinnern wir uns an das Jahl
t981, als die Gospa in Mediugorie
erschienen ist. Sie waren damals
in der bischöflichen Kommission.
wie denken Sie darübet?

lch wÜrde sagen, dass l,ledjugoie
schon von Beginn an ein Phänornen isl.
In den erslen Tagen und wochen gab es
verschiedene Reaktionen aul die Ercig-
nisse in [,ledjugoie, sowohl von seiien
der Kirche als auch von selten des Staa-
les, Dieses Phänomen gibt es, wle wir
wissen. bis heute. Dieses Phänomen isl
in der Kirche aulgetaucht und es kann si-
cher nicht an der olliziellen Slellungnah-
me derer vorbeigehen, die in der Kirche
bestimmie Ämter zu erfüllen haben. lch
war. wie Sie elwähnt haben, in der Kom-
mission, aber Sle müssen verstehen,
dass ich eine amtliche Verpflichlung habe
und nicht mehr sagen kann, als das, was
die Kommission herausgefunden hat,

Wie erleben und deuten Sie das
Phänomen des Erscheinons der
Gospa? Wie haben Sie das alles'
was Sie eEähll haben, selbst ei.
lebt?
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Rückblickend, wenn man es heule be-
lrachtet, kann man einige Dinge sicher
anders deuten als wir es damals getan
haben, Die Tatsache allein, dass nach
l,4edjugorje l\,4enschen aus der Nähe und
aus der Ferne gekommen sind, kann man
nicht ignoriersn, Genauso muß man beto-
nen. dass weder die offizielle Kirche, also
Rom, noch die Kommission, die das
lelzte Wort hat, einen dezidier
ten, klaren Standpunkt einge- . - .

nommen haben, in der Art . ,r

weiter plegen. Deshalb isl die Einladung
zur Umkehr und zur Reinigung eine dau_
ernde Einladung an ieden Christen, das
ganze Leben lang. l\,'lan muß auch erwäh-
nen, daß uns der Hl. valer qenau dazu
auffoded. Auch in der neuesten Enzykl;
ka zu Bsginn des dritten Milleniums hat er
uns ein geradezu wunderschönes Prcjekl

und Programm vorgestellt, Ohne
Bemühen um die persönliche Hei-

.\ ligkeit, angeiangen von den

.1, Aischölen, Über dre Priesler
I bis zum gewohnlichen volk

Gottes, wird die Kirche ih-
re Rolle der Einheil nichl
erlüllen, die sie nach
dem Auftrag ihres
Gründers hal, nämlich
Licht der Welt und
Salz der Erde zu sein.

In Mediugo{e
sind schon Hun-
derte von Blschö-
fen gewesen, Sie
3ind gekommen,
um sich selbef von

den Ersignissen zu
übeEeugen. Was ist

bis heule verhält, und
das hat auch seinen
Grund. Viele aller
dings können diese
Haltung Roms nichl
verslehen und sie
wundem sich, war-
um es Bom nicht an-
erkennl oder wafum
Rom nicht sagt: ,,Es
gibt nichts in Medjugo-
rje, veöielei es, die
Leule sollen nicht mehr
kommen-" Rorn sagt we- lhle persönliche EF

lährung bei der direk-
ten Beg€gnung mit iled.

jugolie gowesen?

der das ein6 noch das an-
dere und das heißt, dass die
Zukunft zeigen wird, wie sich
das Phänomen L4ediugoie weiler
entwlckeln wird, in sich und innerhalb der
Kirche. Dann bleibt lmmer noch das, was
der veßtorbene Eischoi zaniö zu Beginn
gesagl hat, als er de Kinder vor den sehr
helligen Ang flen der damaligen [,'lachl_
haberveneidigt hai, Indem er Gamalielzi_
lierte:

'Wenn 
es von Gott isl, wird es r'este-

hen, wenn es von l\,4enschen gemacht isl,
wird es vergehen." Wlr sind daher alle
eingeladen, dass wir das Bild Goiles im'
ner mehr wiedererkennen und dass wlr
dieses Bild Gotles in uns, das Gott rciner
und erk€nnbarer haben mochte, auch
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lch bin in einef otfizisllen Funklion
nach Medjugorje gekommen. lch bin we-
der in cognilo gereisl noch rein prival.
Wäre ich prlvat gekommen, könnte ich lh_

nen meine persönlichen Edahrungen er-
zählen. lch möchle nur nebenbel da€n
e nnern, dass die zu Beginn des Krieges
gegründete theologische Komrnlssion "
nach iener bekannten Erklärung der B|
scholskonierenz in Zadar i991, die er_

klärl hat, auf der Grundlage der bisheri-
gen Untersuchungen, das heiß|, dass die
theologische Kornmission ihre Arbeil nichl
beendet hat und die Frage nach den EF
scheinungen noch immer olten bleibl.



Dann haben die Bischöfe eine pastorale
Kommission gegründet, in der mehrere
Bischöle wafen, und die die AuJqabe hat-
le, dass sie mii einer Gruppe von Theolo-
gen, Lilurgikern (lnd Pastoraltheologen
öfter offiziell nach N,4edjugoie komml und
N,ledjugo(e begleitel die liturcische Pa'
sloral und den Besuch der Pilger.

Wie isl die Siluation der 8i.
schofskonteronz Bosniens und
d6r Xorzegowina letzt im Hinblick
auf lilediugolie? Gibt es irgend.
welche lhle]seits?

In der letzlen Z€il - genauer vor zwei
Jahren - kam dirckl von Rom eine Anfra-
gs an di€ Bischofskonlerenz von BosnF
en-Herzegowina mil der Bitle, man rnöge
mil der Beobachlung des Phänomens
Medjugorje von neuem beginnen. Die Bi-
schofskonfefenz von Bosnien-Herzegowi-
na hat solon eine Anlwort an Rom ge-
schicK und um eine zusälzliche EF
klärung dieser Anfrage gebeten.

Wr warten noch immer auf eine Ant
worl des Präfekten der Glaubsnskongre'
gation. Wir haben diese Anfrage gestellt,
dam I wir wissen, in welcher Richlung wir
arbeilsn und was wir im Zusammenhang
mit l,ledjugorje unternehmen sollen. Das
isl derjelzige Stand der Dinge.

Wie 6ehen Sie die Auswirkun.
gen von fredlugolie, die heute et-
was völlig eues in del Kirche
bewirken?

Man muß - wenn es um Medjugorie
geht - auf alle Fälle zwischen der priva-
len li,4einung eines Bischofs oder Kardi-
nals oder vieler Bischöie und vieler Kar-
dinäle und der offiziellen Stellungnahme
der Kirche unterscheiden,

Das isl eine Talsache und das müss€n
wir so akzeptieren, Auch bei Loudes und
Fatima hal es eine gewisse Zeil gedauert,
bis die Kirche dahinleroeslanden ist.

Was möchton Sie am Ende unse.
les Gespläche3 noch sagen?

Wir alle sind Chisten und besonders
die Katholiken sind eine große Famille
des Volkes Gottes. Chrislus hat uns als
Seine Jünger eingeladen, Zeugen Seiner
Wahrheil über Gott und den Menschen 2u
sein, Werkzeuge Seiner Liebe, Seiner
Güle und Seines menschlichen ErbaF
mens. Er hat uns gelehrl, dass lhm unse-
re Einheit besonderc am Hezen liegl, Er
sagl: ,,lch bin der Weinslock, ihr seld die
Reben." Und wir möchten genauso mil
der großen Gemeinschaft der gläubigen
Christen in der ganzen Welt verbunden

lch möcht6 allen eden und gulen [,,len-
schen im Namen der vielen, denen wir
helfen konnten, danken, Gleichzeilig
möchte ich Euch bitten, dass lhr- den lm-
pulsen des Hl. Geistes in Eurem Herzen
gehorchend Christus auch weiterhin in
Euren entrechtelen Brüdem und Schwe-
stern erkennt; in Euren Nachbarn, aber
auch über die Grenzen hlnweg, vielleicht
auch bis Banja Luka, wo dern Papsl sehr
daran gelegen ist, dass es hier auch wei-
lerhin kalholische Ch slen gibt und dass
die Pfarren unserer Drözese erneuerl

Der Papst hat mir bej unserem erslen
Gespräch nach dem Krieg selber gesagi:

"Es 
liegl mir sehr daran, dass das christli-

che Leben bei Euch erneuerl wird, lch
gründe auf der ganzen Welt Diözesen,
auch dorl, wo es noch nie welche gege-
ben hal, und ich kann es nichl zulassen,
dass drei Diözesen in Bosnien, in der
Nähe Roms jetzl ohne Grund verschwin-
den. lhr Bischöfe seid auf Eurem Plalz.
Tul alles, was notwendig isl, damit die
Kalholiken beslehenl Alie sollen zurück-
kehren, die Priester und auch die Gläubi-
gen, und als aklive Glieder der Kirche
zum Wohlall€r Llenschen in diesem Land
leben,"



Patet lvan Duoancl2iö - Franziskanery este\ Mitglied cler Herzegowlnlschen Fnn-
ziekanercrcvln;, Geborcn im Jahrc 1943 in Krehin Gft.lac, Gemelncle Citluk ln HeF
zedowini. Nach det Matuß in Dubrcvnik lm Jahrc 1962 tat er in .len Fnnzlskanet'
oraen eln uncl stu.ltene lheotogle in Sanievo un.l In Königsteln, 1969 wuüe et zum
ir;stet oeweiht. Pater DuqanAüö schtoss ein Autbaustudlum an un.t erlangte clle

DonoNtrde en der Theologlschen Fakultät in WüEbutg Seit 1990 lebt Pater Du'
oanclZlö in Zaareb, wo er in det katholisch theologischen Fakultät Exegese cles

lleuen festanZnbs und Eiblische Theologie Ehn. tu veröllentlichte zahlrciche wis'
senschaftliche Auhätze in theotogischen Fachzeltschritten. Darüber hinaus
sinäiat *r pro^"uiene Theotoge i;Kirchenzeitungcn und populären Helten übel
anuelte The;nen, die er in Bsug zur trchen Botschalt des Evangeliums seat Med'

iiirie nat pater ougandiiö während zweier tängercr stu.lienaufenthalE gut ken'
'n;ngaeht voq 1970 bis 1972 unct von 1985 bis 1988.

lru MroluooRJE LADT DIE GosPA
ZUM FRIEDEN UND ZUM GEBET EIN
Cespräch mit Prof Dr. lvan Du8ändii6 am 18 Februar 2002 in Mediugorte

Pater lvan, Sie walen schon vor
Beginn der EEcheinungen in
lilediugolio. wie haben sie rea'
gierl, als Sie hörten, dass hiet die
Gospa elscheint?

ln der ersten Phase war ich selber be-
trctlen und Überrascht, so wie wir alle
hier. Wir alle haben uns damals gefragl,

ob es möglich isl, dass die Gospa gerade

hier auf diesem Berg und gerade diesen
Kindern erschienen ist. Dann haben wir
begonnen, alles genau zu verlolgsn, was
mit den Kindern geschah und wir dachten
übsr die Botschaften nach. Sehr bald
{olote auch die Antworl der Gläubigen
wii Jraoten uns, warum diese lvenschen
nach Niedjugorj€ kommen. Wir berne*-
ten, dass sie nicht wegen irgendeiner
Sensation anreisen, sondern dass s|e
wirklich Golt suchen und bereil sind, ihr
Lsben zu ändern. So entsland das Be-
düdnis vieler nach dem Sakrament der
Beichte. Das warcn die Anfänge

lch war damals in Humac im Klosler'
lch kam oft nach l/edjugorje und beglei
tele die seher, hört€ die Bolschaften und
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heute noch nicht sagen, wann in mir die

Gewissheit gereitt ist, dass das, was ge-

schah, wirklich von Gott ist und dass die
Kinder wirklich eine Begegnung mil der
Gospa haben. Aber diese Sicherheit isl
langsam gereift, indem ich alles beobach-
tel und den Gläubigen einlach zugehört

ich habe alles sludiert. lch lann auch



und gedient habe. Dann wurde ich in die
ersle bischöfliche Kommission berulen.
Danach war ich auch Mitglied def erwei-
terten bischöflichen Konierenz. lch habe
also einige Jahre lang in dieser Richtung
gealbeilet und so wurde das alles irgend,
wie zu m€iner erstrangigen Täligk€il; zu
meiner allerersten Sorge neben meinen
anderen Velpllichlungen.

Bald kamen di6 Zeugnisse der lvedizin,
dass die Seh€r völlig gesund seien. Die
damalige Begiorung, die aus den bekann-
len ideologischen Gdnden gegen die Er-
scheinungen war, konnte nichl beweisen,
dass irgendeine N,lanipulalion oder Lüge
im Spiel isl. So ist aus all dem in mir die
Ubezeugung gereitl, dass in Medjugorje
elwas geschieht, was die S€her selber
übeßteigt und auch diesen Orl und uns
P eslsr, die wir hier unseren Dienst ab-
solvied haben. So wurde lvedjugoie of-
fen für die ganze Well. Die Botschaften
verbreitelen sich weil über die Grenzen
der Hezegowina, und wir slanden bald
einem Phänomen lür die ganze Kirche
gegenüber.

Wie deulen Sio al3 Theologe
das Phänomen, dass die Erschei.
nungen so lange andaüen?

lch möchte hier zwei Dinge unterschei-
den, und es scheinl mir, dass die lvlon-
schen ge€de den Fehler machen, dios
nicht zu tun. Alles nämlich, was mil dem
lvlenschen passierl, hat seine Vorderseite
und seine Kehrseile- Was isi die Vordea
seile der Erscheinungen von Medjugorje?
Jenes Geheimnis, jene Kratt, welche die
Seher auf den Berg drängte und die sie
selbsl damals noch nicht erklären konn-
ten - jene Kraft, die sie wieder vom Berg
hinunlerlrieb, damit sie den Menschen
bezeugen: ,,Wir haben die Gospa gese-
hen und sie hal uns das gesagt." Und die
and€re Beleiligte, wie etwa den damali-
gen Pfaffef P. Jozo Zovko, dazu veran-
lasste, dass er stundenlang in der Kirche
um Erleuchtung gebelei hatte, denn Zov-

ko iühlle sich überfordert mil der Frage:
Was geschieht hier eigenllich in meiner
Pfarre? Es ist disselbe Kralt, die sehr
schnell eine Vielzahl von l/enschen hier"
herführts, damit sie Gott suchlen.

lch sagte aber schon, dass die Erschei-
nungen auch eine K€hrseite haben. Was
könnte die Kehrseite der Erscheinungen
von Lledjugode sein? Das sind in erster
Linie unsere Begrenztheiten, unsere
menschichen Schwächen, bei den Se-
hem, bei uns Priestem und bei den Men,
schen. Und wer nichl voneinander tren-
nen kann, wird wegen diesef Kehrseile
möglicheMeise auch die Vorderseile ab-
lehnen, Konkrel: Was immer der lv€nsch
erlebt, erlebl er auf eine subjektive, ganz
persönliche Art und Weise, besonders
wenn es um tief€ mystische Ereignisse
gehl. Jeder ftrensch ist einziganig, und
Gotl hat ihn so erschailen. Wenn wif daF
über Zeugnjs geben wollen, was wir er-
lebt haben, dann ist das genauso subjek-
tiv, Das bedeuiet, jede uns€rer Deutun-
gen isl eine bestimmte Interpretation des-
sen, was wir bezeug€n möchten. Es gibt
keine absolul ,,objektive Deutung" und es
gibl keine ,,Wahheit", wie etwa in der Ma-
lhemalik oder in den €xaklen Nalurwis-
senschaften - und das isl es, was ich
sländig wiedeftole.

Wsnn wir wie ein [,4alhemaliker an das
Neue Teslamenl h€rangehen, dann iin-
den wir beim Vergleich der einzelnen
Evangolien. nalürlich Ungenaulgkeiten
und NichlUbereinstimmungen. Die Evan-
gelisten hal das nicht gestört. Sie haben
diese Ube ieterungen so aulgeschrjeben,
wie sie sie vorgefunden haben,

Wie sehl kann sich i€mand in
und übel l[ediugorie täuschen,
weil el ru hoh6 Elwartungen an
,,bewoßbere Wunde/r hat?

Nalürlich muss es jedem wehtun, der
das aulhentische, ehrliche und lielgründi
ge l',4edjugo4e erlebt hat, wenn anderer
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L4ensch - sei es ein gewöhnlicher Gläubi'
ger, ein Piester, oder ein B schol, das
,,wirkliche" Gesicht, das Hee, das Wesen
von l,4edjugorje zu deuten versucht und
dabei scheilert, weil er zu s€hr auf das
Vordercründige schaut. lch sage immei
Diejenigen, die lr€djugoie anzweileln,
haben nicht wi*lich eine Deulung der EF
eignisse abgegeben. Das wäre es nur
dann, wenn jemand seine Einstellung,
warum die Erscheinungen seiner lvlei-
nung nach nicht aulhentisch sind, autrich-
tig und übepeugend darlegt oder aber er
die S€her genauso gdndlich unlersucht
hat wie die Arzte. Wenn die Seher für ihre
Übeeeugung und lür die Botschalten so
viele Opler gebfacht haben, indem sie
unzähligen Pilgem aus der ganzen Well
Zeugnis gegeben haben, wie kann dann
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jemand etwas so Großes deu-
ten, indem er nur aul die Keha
seite schaLn, also aul mögliche
msnschliche Schwächen und
Unzulänglichkeiten, auJ mögli-
che Fehldeutungen und l/iss-
inleerelationen, und nicht
auch die Vorderseite bsdck_
sichligl, die wichtiger ist lür
das Erkennen der echlen
Wahrheit. Die Kritiker von
Medjugorje sind daher veF
ptlichlet, ihre Standpunkte zu
erklären, indem sie die wahF
heit in erster Linie von der vor-
derseiie h6r anschauen - also
auch di€ lvlöglichkeit bedck-
sichtigen, dass es eben doch
ein großes Geheimnis hintef
all dem geben könnle.

lst da5 ,,Phänomen"
Mediugorle 3elbsl übet
haupt nolwendig? lch
meine dle gesamte Si.
tuation, die daraus e].
standen ist, de. Wall.
fahrtsort, die PilgeEtrö.

Die Seher sind mil def Botschalt vom
F eden vom Berg gekommen, und das isl
die Schlüsselbolschatl, ob wir sie wollen
oder nicht. lJm sie drehl sich alles ande-
re. Die Gospa lädi zum Frieden und zum
Gebet ein. Warum? Die Gospa wünscht,
dass der Fdede in unseren Herzen zu
herrschen anlängt, dann um uns h6rum
und schliesslich auf der ganzen Welt. Der
F ede ist also die Zielbolschail und aul
ihn isl alles ausgedchiet. Damals vor 21

Jahren dachte niemand in def Begion
daran, dass es einmal K eg hier geben
könnte. Und viele habsn mii den Schul_
tern gezuckt, was dieser Aufruf zum Frie-
den rlberhaupt soll, Damals hat gerade
diese weite Dimension der Botschalten
der Gospa einige gesiörl, wi€ Ärm Be!
spiel, als l/irjana Dragiöeviö Zeugnis ge-



geben hal, dass ihr die Gospa gesagt ha-
be, dass alle lvenschen Kinder Gottes
sind, dass alle l,4enschen vor Gott gleich
sind und dass man für alle belen muß.
Man hal das nichl ernsigenommen, das
lraue ich mich heute zu sagen, denn hät-
le man es emstgenommen, bleibl für
mich die große Frage, ob der mehrjährige
Kfieg in dieser Fegion unvemeidbar ge'

Es kam zum Krieg, dann sind einige
aulmerksam geworden und haben ge-
sagt ,,Ja, die Gospa war weitsichtig und
sie hat vorausgesehen, was hier gesche-
hen könnle, und sie hat rechlzeilig zum
Frieden aufgerulen," Anderc aber hal
auch dieser Krieg nicht dazu gebracht, ih'
re Ä,4einung zu än-
dern. Sie haben auch
weilerhin alles igno-
rierl und leider sehen
wir heute, dass sich
von da an der K eg
wie in konzenlrischen
Kreisen aul der
ganzen welt ausge-
breilel hal: Wir hallen
den Golf-K eg im
Llillleren Oslen, d€n
Krieg in Afghanistan.
Wir haben Angst,
aber viele Menschen
getrauen sich lrolz-
dsm nichl zu sagen,
dass der Krieg unse-
ren Zivilisationen
sehr nahe ist. Hinter
jeder Zivilisalion slehl
auch eine beslimmte
Religion. Kriegeri-
sche AuseinandeF
selzungen habsn da-
her zumeist auch ei-
ne religiöse Kompo-
nenle. Wenn wir das
so belrachien, dann
sehen wir, wie akluell
die E|scheinungen

sind und wie sehr wir sie genau in dieser
Zeit gebrauchl haben. Vielleicht liegl hier
auch die Anlwod auf diese so schwierige
Frage, die viele slellen: Warum dauern
die Erscheinungen so lang? Wahrschein-
lich d€swegen, weil wir so lange b€u-
chen, um aul sie zu antworlen.

Wie sehen Sie das Phänomen
Mediugorie auf der kirchlichen
Ebene Rom - Me.liugorie?

Wir wissen, dass ein Phänomen wie
l\,la enerscheinungen in ersler Ltnie in
das Aulgabengebiel des zusländigen Bi-
schols lälll. Dennoch ist es kein Geheim-
nis, dass der jelzige Papst mit einef ge-
wissen Sympalhie nach lvl€djugorje

schaut, was auch
viele bezeugen, die
ihn persönlich gelrot-
len und ein Ge-
spräch mit ihm ge-
lührt haben. Er isl
von Anfang an ein
IVa anisch€r Papsi
gewesen, das ist be-
kannl. Wir wissen,
dass die Glaubens-
kongregation alles,
was in l,4€diugorie
gesctri€ht, sehr ge-
nau beobachtel. Ge-
rade jelzt, wo dis An-
erkennung von [,4ed-
jugorje noch offen ist,
ist es am wichtigsten,
dass hier eine gule
Paslorale Arbeit ge-
schieht, dass das
Worl Goltes in rech-
ter Art und Weise
verkündet wird und
dass die Sakramente
im Geist der Kirche
gespendet werden.
Das haben wir hier
Von Anlang an als
das Wichtigste er



achtsl und dem haben wif grösste Aut
merksamkeit qewidmet Das wird sich

auch dann nichl verändern, wenn ss zum

Berspiel morgen zur olliziellen Anetken_

nung von l,4ediLrgo4e kommen wurde ure
oeistliche Kratl von Medjugo4€ wrrd oann

äenauso fodleben und auch natürlich die

ialsache, dass Gott hier durch die Gospa

am Werk ist. l,ledjugorje wird das einlach
w€iterhin so leben. lch gtlaube nicht dass

sich eMas Wesentliches ändern wlrd

Das Ernzige, was srch ändern wÜrde, wä_

re, dass die Franziskaner nichi mehr dn'
tef sinem solchen Druck in Medjugo4e
ihren Dienst tun. Wir müssen zugeben

und ehrlich sagen, dass sre unler Druck

slehen, da der zuständige Ortsbischor

noch imm€r gegen die Erschelnungen
eingestellt ist.

Gott hat in lilediugorie die Klei'
nen erwählt! um Sein gioßes Ge'
hoimnis zu oflenbai€n. Wie sehen
Sie da3?

Es ist int€ressanl, dass wif ott verges-
sen. was wir aus der Bibel wissen, nam-

lich, dass Gotl den L4enschen so ge-

braucht, wie er isl. Wenn Gott also an lr-
oendeinem od elwas mit den Menschen

iun möchte, dann geht Er nicht so vor'
dass er von vornh€rein €ine beslimmle

'vollkommene", 
also perfekte, Gruppe oh_

ne Schwächen eruähll, Nein. Ef veMen-
det die l,4enschen genau so, wle sle slno

mit all ihren Schwächen Die Bibel be_

zeuot dies, dass Goit diese Schwächen
nrhi im Gerinqsten stöten Schauen wir

zum Be€pel den Hl Padlus an: Paulus

war Überieugi, dass die Zeit kurz ist und

dass Jesus bald wiede*ommen wrrd

Dem hat er alles andere unte€eordnel
lJnd er wollle die ganze damals bekannte

Welt bereisen, bevor Chrlstus komml
Wenn wir es heute rein menschlich be-

trachten, könnten wir sagen' dass slcn

Paulus gsirrt hat Paulus hat das ganze

Leben lang in ernem lrdum gelebl und ge'

wirl't, aber in elnem solchen krium der

weder Goil noch i€ne Frohe Botschall ge_

slört hal, dre er zu verkünden hatte. Ganz

im Geqenleil, es isl iht zugute g€kom-

men, Denn qenau digser lrrium war das
Schwungräd, dieser L4olor, der rhn gelie'
ben hat. Got hal ihn wi*en lassen uno
oenau das seh€n vrele Kriiler von NIed-

;iroorie nicht, denen es leber wäre, wenn
iii; Ssher rrqendwelch€ Holzslaluen
waren, heilig, ohne menschlrche Tenler'

Das grbt es nirgendwo Selbsl in den Le_

benszeuqnlss€n über die Heillgen llesl
man, das-s manche vor ihrem Tod - rück-

blickend aut ihr Leben - gesagt haben'
dass sie qroße SÜnder seien Das isl die

Bealität d;s Lebens. Abet was isl wichli
qer? Viel wchllger ist der Glaube, dass
öott qröß€r ist als unsere Sch$'ächen
und w;iter als alle unsere Beschränkun_

oen. Und dass die l,4enschen trolz dieser
öchwäch€n durch di€ Kratt def Gnade

unglaubliche Dinge vollbringen können.

Was möchten Sle am Ende de3
Ge3prächs 3ag€n?

lch bin Gott dankbar lür clie drei Jahre
nach Eeginn der Erscheinungen (von

1985 bis 1988), die ich in lvedju9o46 veF
brinqen durfte. lch bin dankbarlür die vie_

len 
-Begegnungen mrt den Pilgem, von

densn ich als Gläubig€r und äls Pnesler
viel qelemt habe, und dass ich in meinem

Glau-ben und meiner Auffassung vom
Pflestefuerul qewachs€n bln Besonders

danlbar bin ici lÜr das, was ich beim Sa_

krament der Beichte s ebl habe, wo lch

wirklich die Kraft der Gnade gesehen na-

b6, die llenschen nach Msdjugorje führl,
die schon 40 Jahre lang nicht mehr beich-

len waren. Dann fragt man sich: Was isl
das lür eine Gnade, die die Menschen zu

diesem Sch tt bewegl?..Es kann sich da
nicht um irqendwelche Ubelledungskunsl
oder um l usionen handeln. Das känn

nur eine große geislige Kraft sein Wie
gesagt, für mich war gerade das elne

werlvolle Erfahrung.
(Das Gespräch fühds vd)



ZUM GEDENKEN WERNER HUSLER

Am Kar,reiiag 29. 03. 2002 verslalb, nach
geduldig ertragener Krankheit, Werner Hüs-
ler im Allervon 80 Jahren. Sein Name isl un-
lrennbar mit der Bibung und dem Aufbau
d€r GebetsaKlon Mediugorje Schweiz veF
bunden. Als er und seine FraU im Herbst
1985 eßlmals na'ch Medjugoie kamen, veF
sDünen sie don den Rul der Gottesmutter.
eine Organisation zu bilden, die die Ereignis"
se und Bolschaften des Gnadenons auch in
der Schweiz verbreilen sollle. Unmöglich,
sich diesem Ruf zu entziehen - unverkenn-
bar, dass der Segen Ma €ns über diesem
welk steht Von 1985 an bis heute haben
Wemer und Fosma e Hilsler ' zusammen
mit eaner Schar engagiener Heller - mehr als
Menschenmögliches im Dienst Jesu und Ma-
riens geleistet:

- ein, s€il 1999 zu einem Monatshetl umgestalleter, lvonatsbiel wird seil Novem"
ber 1985 von der Gebetsaklion Medjugorje (GAli,{) Schweiz in der gesamlen deulsch-
splachigen Schw€iz an Inl€ressr€rle versandt.

- die Herausgabe einer Kleininfomation l/edjugoie ereichl€ in dritter Autlage die
stolze Stückzahl von 50.000,

- über ein seit lvai 1989 ejngeichietes Botschaften-Telefon der GAl, höden bis-
lang 1a0.000 Schweizer dieAulrufe lllariens aus l\,,ledjugorje,

- die GAM Schweiz veranslallete mehrere große Gebelslretten, Sühnetage und
Walllahrten, unteranderem mit Kadinal Stickler, BischofWolfgang Haas, P, Leonard
Oiea, P. Petar Ljubiöiö,

- während der Kfiegsjahre in Kroatien und Bosnign-Hezegowina sammelle die
GA[,4 Schweiz 5,4 lvlillionen Franken an Spenden, dank der6r mehreß Schilte mil je
600 Tonnen Lebensmitteln sowie mit Baumaleial, Olen und andoren Gütern di€ not-
leldende B€völkerung belietern konnlen. Zudem richtele die GAM Schweiz eine Pro-
thesenw€rkstatt ein und unterstützle massiv das Waisen- und Kinderdorl Paler Jozo
Zovkos.

"Hätten wjf, udeille das Ehepaar vor kupem dckblickend, 'gewussi, auf was wir
uns einlassen - wir hätten den l,4ut dazu nicht gehabl. Jelzt jedoch sind wir lür jede
Slunde, jede Freude, aber auch lür iedes Leid dankbar. Vor allem sind wk GOTT
dankbar, dass wir, als Unwürdige und große Sünder, als We*zoug für IHN und die
llluttergottes abeiten durflen."

Wir schließen Werner Hüsler in unsere Gebele ein und möge ihn die Gospa, als
ihr6n Aposl€l der Veöreitung ihrer Botschaften des Friedens, reichlich belohnen.

15



Kardinal l(uhari6 über i{ediug0lic:

Kardinal Kuhari6 wurde am Donners-
tag, dem 14. l\,,1ärz 2002, in der Kathedra-
le von Zagreb in der Gruft, hinler dem
Hauptaltar neben dem Seligen Kadinal
Alojzüe Stepinac und den andefen Ez-
bischöfen von Zag.eb, zur leizten Ruhe
beigesetzt. B€i den Begräbnisfeierlichkei-
ren von Kadinal Kuharid und bei der Hl.
Messs. die ein eigenef Abgesandter des
Papsles Johannes Paul ll., Kardinal Jo-
zef Tomko, Präfekt i.R. der Kongregation
für die Evangelisation der Völker, leierle,
nahmen auch dor Apostolische Nuntius
der Republik Kroatiens Erzbischof Giulio
Einaudi, d€r Vorsitzende der kroalischen
Bischofskonlerenz Erzbischof Josip Bo-
zaniö, der Ecbischof von Köln Joachim
L4eisner, Kardinal Friedrich Wetler aus
l\,4ünchen, der Ezbischof von Sarajevo
Vinko Pulji6, der Elzbischof von Buka-
rest, der Vorsitzende cler Bischofkonle-
renz Rumäniens loan Robu, der Erzbi-
schof von Belgrad und Voßilzende de.
Bischof konf erenz Jugoslawiens Sianislav
Hoöevar, eine große Zahl von Erzbischö-
fsn und Bischöfen aus Kroatien, als Bos-
nien-Herzegowina, Slowenien, Monlen6.
gro und anderen Ländem teil, sowi€ auch
Vorsleher anderer chdstlicher Kirchen
und anderer Religionen.
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hat anasslch des Todes vorl
KardLnal Franlo Kuharc dem
Erzbischol und lt4eiropo len
von Zagreb Josp Bozanii

Würde .res kroallschen VoLkes eige
setzl ndem er d e GÜle. d e Liebe und

d e slandhaite Enlschiedenhel des
H ricn dcr iür d c llerde verant

worllich si verenl fat. As
lvlensch ganz dem Evange
Lrm ergeben. hat er beirar

tl iclr r! Ch stls Zelgn sern Be eidleegramm ge'
sclr ckt: Der Papsl
sclrreibl dass der Kard -

ia großmütg lre se
und lrar lvar m Dicnst
arn Vo k Gotlcs das se
ncr see sorg chen ver
an[\ron!n!] afvertraLrl
war Er lrat s ch wie zlr
Zel der komnrun slischen

gegeben und den Gläub -

gen n der Ze t der schrre-
ren Prüf!ngen, denan d c
kroalrschcn Gcbictc als
geserzr waref unermuo
ch Verlra!en und NlLrl

e ngefößt ch bltte Chr
stus. den Guten H nen

dass Er Senen guten De-
ner alJnim'nr lnd hm dcHenschail so auch n rler

lünqstcn mä yrerhatlen Epo
chc der nat ona en Geschichte

mLl a en sernen K alten fLi de
VerlercJgLrng der Frelret und der

ewigc Ac ohn!ng schenkl
lnd erle e Euch u.d der

ganzen Ezdiozese zagreb von
Herzen meinen apostolischen Se!en

Die Selbslkosten betraqen: EUBO 10. . SFB 16 -







Miljana, Du hattest gestern D€ine
20. iährliche Erscheinung seir Dir
die Gospa nicht mehr täglich er'
scheint. Kannst Du uns dieses Er'
eignis beschreiben?

lch sage lmmer. wenn ich wcgen mei'
nef lähr chen Erscheinlng oder wegen

der Erscheinung an ledem 2 des lvlonats

2A

gelragl werde. dass es IÜr mclr st, as
,,vürde ch dia Gospa zLm crsten [4alede_
ben. lch bii schon mehr a s 20 Jahre ang

m i der Gospa. aber es sl irnmel d e g er
che A!1r€guig. dre geiche Freude und

danach d e g eiche Trauer wenn sie wre'
der entschwLrnden st Es isl mmer von

Neuem en großes Eregns. Gesleri war



es sehr schön, Erslens deswegen, wel
ich nreine jährliche Erscheinung in der
Gemenschall 'Cenacolo" bei den Bur-
schen der Sr. Eivira hatle. Bei hnen lühle
ch mich besonders wohl, denn ich spüre
hre Liebe zur Gospa. Das siehl man be-
sonders daran, wle sie alles vorbereten
lür den Tag, an dem ich die ErscheinLing
habe; sei es auf dem Spodplalz oder im
Zel. Airch hr Gebet lnd lhre Lieder ge-
Iallen mir. Alles zusammen ist wirklich

wunderschön. Die gestige Eßch€inung
dauerte - so sagte man mir - sieben bis
acht l\,,linuten, Denn ich habe in diesem
Augenblck kein Gespür für Raum und
Zeit. Die Gospa hat mir eine Botschaft
gegeben, die mir besonders gefallen hat.
lch glaube, dass die gestrige Botschaft
der Kern aller Ersche nungen hier !n Med-
jugorje ist. Einfach gesagt, der Kem der
Bolschatt isl der Weg zu Jesus. Di€
Gospa hat uns alle, die wiranwesend wa-

21



rsn, gesegnel und alle Gegenstände, die
wir bei uns halten. lch habe der Gospa
drei Fragen gestellt und sie hat mir einige
Dinge g€sagt, über die ich jelzt nichl

Du hast gesagt, da33 die gestri.
ge Bolschatl der Kem allel EF
scheinungen det Go3pa hier in

edisgolie ist. Könntest Du un3
darübel noch ein Wenig mehl sa-
9en?

lch hatte noch keine Zeil, mich hinzu-
setzen und im Gebel üb6r diese Boi-
schait der Gospa nachzudenken, so wie
ich das immer tu€, das heissl im gesam-
melten Gebet jeden Satz und jedes Worl,
das die Gospa gesagt hat, studiercn. lvit
dir habe ich ietä - gleich am Tag darauf-
dieses Gespräch über die Eßcheinung
und geslem hatte ich das Haus voll von
Besuchem. Abe. wenn ich jetzt über die
Bolschaft kurz nachdenks - nicht im län-
geren Gebel - kann ich sagen, dass mich
jedesWort der Bolschatl auf das wort Je-
sus hinweist. Die Gospa gibt mif die Bot-
schail, dass ich sie anderen überb nge,
und sie l6gt sie tür mich nichl aus, son-
dem ich muß sie im Gebel durchdenken,
um sie richtig zu begreifen. Deswegen ist
das, was ich jetn über diese Botschaft
sage, meine persönliche lveinung; das
hat nichl die Gospa gesagt. Durch jed€s
ihrer Wode in dsr Bolschatl sehe ich
ihren großen mütle ichen Wunsch, uns
alle, die wir ihre Kinder sind, zu ßllen,
und diese Rettung ist allein Jesus Chfi-
stus. ihr Sohn. lch sehe in dieser Bol
schatl genau diesen ihren Wunsch.

Gestem war Dein 37. Geburts-
tag und die Er3chGinung. Wie vet
bindest Dü diese beiden Eieign|3'

Ehrlich gesagt, denke ich an diesem
Tag überhaupt nichl an meinen Geburts-
tag, denn zueßl beschältigl mich die EF
scheinung def Gospa: Eßt wenn mif je-

wünscht. denke ich daran. dass dieser
Tag auch m€in Geburtslag ist, der aber
keine große Rolle lür mich spielt. Die Be-
gegnung mit der Gospa hat meinen Ge-
burtstag völlig vedrängt. lch denke weder
darübef nach, noch interessiert er mich.
Für mich ist der la. [1ärz der Tag der EF
scheinung; def Tag, an dem ich die Gele'
genheil habe, die Gospa zu sehen und
die Gospa ist mir das Wichtigste von al-

zü dor Erscheinung kommen ei.
gen3 Pilgel aus der ganzen Welt.
Ge3teln habe ich gesehenr da33
Pilgor aller Völker und l{atlonen
da waren. W.s bedeutet da3 lüt
Dich?

Das heißl lür mich, dass alle [,len-
schen, ohne Bücksicht au{ die Hautlarbe,
Sehnsucht nach der Gospa, unserer lVut-
ter, haben, nach ihrer Liebe und ihrem
Schulz; dass alle h&en möchten, was sie
ihnen sagt; nämlich dass sie zu ihrem
Sohn Jesus gehen und lhn finden sollen.
Das isl tür mich sehr schön und ich bin

mand all€s Gute zum Gebudslag



glücklich darüber, denn ich weiß, \,vie die
Gospa glücklich sein wird, wenn diese ih-
re Kinder wirklich ih€ Aposlel sind und
wenn sle ihf He|z öflnen, ihrc Botschaft
annehmen, sie in ihre Häuser tragen und
so die Liebe Gotles ausbreiten.

Wie siehsr Du dlo Ktanken mil
ihren verschiedenon Leiden. die
asch bei dieser E schoinung del
Gospa dab€i war9n?

Es ist für mich immer sehr schwer,
wenn ich diese Menschen sehe, Arn lieb-
sten wäre es mir, wenn alle glücklich und
gesund sein könnten und wenn die
Gospa allen helfen würde. Aber ich weiß,
dass das alles im Plan Goltes isi und
dass Golt lür uns die Kreuze aussuchl,
die wir l|agen, und dass jedes dieser
Kreuze in den Augen Gottes einen Sinn
hat und elwas Besonderem dienl, das wir
jelzt noch nicht begreifen können. lch
glaube, dass die Kranken, die zur Er-
schenung kommen, €infach die Hille
Gotles suchen. Das muss nichl nur die
köeerliche Genesung sein, sondern auch
die Bitie, dass Gott ihnen die Kraft gibt,
dass sie ihr Kfeuz in Geduld tragen kön-
nen, Wenn ich persönlich bete, sage ichl
,,Herr, wenn Du ein Krsuz ausgesuchl
hasl, das ich lragen soll, dann hill mir
auch, dass ich es tragen kann, dass ich
Ausdauer im Tragen des Kreuzes habe."
lch glaube, dass auch die Menschon, die
hierher kommen, genau deswegen kom-
men, damlt ihnen Golt hilft, ihr Krcuz zu
tragen,

Gestem halle ich zum etsten
llal die Gelegenheit, zut Zeit der
EBcheinung vol Dii zu 3lohen.
Aul Deinem Gesicht habe lch -
während Du mit del Gosp. ge-
sprochen hasl . verschiedsne R6"
aktionen gesehen, treudige und
traurigo. llanche könnten sagenl
Was bespticht die Gospa da fiit
Itirlana lür beängstigende Dinge?

lch weiß nicht, was zur Zeil der Er'
schelnung passiert. Oft werde ich danach
gefragt und nach den Reaklionen in mei
ner Mimik. wenn ich mil der Gospa bin,
b1n ich wie in einer andeßn Welt und ich
weiß nichts darüber, was ich zu( Zeil del
Erscheinung gemacht habe und welchen
Gesichtsausdruck ich dabei haiie; ich
wei8 nichts dadber. Die freudigen und
lraurigen Regungen standen wahrschein-
lich im Zusammenhang mit dem, worüber
wir gesprochen haben, abef ich kann
nichts darüber sagen, denn das ist nöch
immer ein Geheimnis.

Was möcht€sl Du am Ende un-
seles Gespräches noch sagen?

lch möchle allen danken, die gekom'
men sind, um bei der Erscheinung dabei-
zusein und das Worl def Gospa zu hören,
lch möchle alle bitten, dass sie wi lich
Apostel der Gospa sind. Dass sie,
während sie hier in Medjugorje sind, ihr
Herz öllnen und der Gospa erlauben,
dass si6 in ihr He? einvitt, damlt sie sie
zu ihrcn Aposteln machen kann. Die
Gospa wiederholi ofl, dass wif als gläubi-
ge Katholiken eine große Verantworlung
haben und deswegen möchle ich auch al-
le Pilger bitlen, dass sie über diese ihre
Verantwortung nachdenksn. Jeder von
uns hat einen lJngläubigen in der Nähe
oder im gleichen Haus, in der Nachbar-
schaft, im Dod oder in der Sladl. Dieser
LJngläubge beobachtet uns, Er schaut
auf unsere Reaklionen, unser Beispiel,
unser Gebet und unser allgemeines Be-
nehmen im Leben. Deswegen möchle ich
all jene, die nach li,ledjugoie kommen,
bitten, dass sie viel dadber nachdenken
und dass es ihnen bewusst wird, wie groß
unsere verantworlung isl, Denn wir sind
{ür dies€ Ungläubigen verantworllich und
wir sind €ingeladen, dass sie sich durch

(Das Gespräch fühfte wl)
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!ril C.fr 1' f. ifli.j!rlr I|!/Lrf,\ir,:i'..1,,,,1...,\,.1 ,.,'

Gott möchte in Medjugorje
etwas

P. Slavko,
könnten Si€
uns einige
Wode übet
sich selber
segen?

lch bin in
N,ledjugoie ge-

bor€n. Die Volksschule besuchle ich in
lvledjugode, in Öitluk und in Slavonski
Brod, Das Gymnasium absolviede ich im
Seminar bei den Jesuilen in Dubrovnik,
Nach dem Gymnasium trat ich in das
Franziskaner - Noviziat ein. Als Novize
waf ich ein Jahf lang in Humac. Die philo-
sophischiheologische Fakultät besuchte
ich am lranziskanisch - theologischen In-
stitut in Sarajevo und in Rom. 1972 wude
ich in Deulschland zum Priester geweihl,
Die Primiz feierle ich in meiner Heimat in
Medjugorie. Nach der PriesteMeihe ver-
brachte ich ein Jahr in Rom. 1973 erhiell
ich das Dekret für die USA, wohin ich
dann ging, um die kroatischen Auswan-
derer zu bstreuen. Voriges Jahr kam ich
im Juni hierher und die Franziskanerbd'
der haben mich zum Provinzial gewählt,
Jetzl bin ich in l,lostar und ]eite unsere
Franziskanerprovinz.

Sie haben rnehr als 28 Jahre in
Amerika verbracht. llvie wirkte
auf Sie die Nachrlcht, d.ss dle
Gospa in lhrem Heimatort l98l
erschienen ist?

Am zweiten Tag def Erscheinungen hat
jemand aus ltledjusoie anseruten und
Sr. Josipa, dis j€lzt hier arb€ilet, erzählle,
dass die Gospa Kindom in l,ledjugoie eF
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scheinl, Damals war sie mit mir an 6iner
Pfarrc in Nsw York. Sie hat mir dann ge'
sagl: ,,P. Slavko, hasl Du schon gehört,
was in li,'ledjugorje passien isi, dass die
Gospa Kindern erscheint?" Für m ch war
das eine außergewöhnliche Nachricht,
die ich mil einer gewissen Dislanz entge"
gennahm und ich sagte: 

"Das 
werden wir

noch sehen und wir w€rden in einiger Zeit
hörcn, worum es sich genau handell.

Die Nachricht wurde in def darauf fol-
genden Zeit immer lauter und ich war
über alldas sehf glücklich. Damals waren
P, Svelozar Kraljeviö und ich gemeinsam
an einer Plarre. Er hall in unseror PJarrs
in New York aus und als er diese Nach-
icht höde, engagierle er sjch völlig. lhn
hal das einfach getragen und man konnle
ihm genau ansehen, dass er eine Rolle in
all dem haben mussle, denn er spürte,
dass er nach Nledjugorje gehen muss,
Weder er noch ich hatten aber die lvög-
lichkeit auszureisen. Er aber war mehr
dahinler, dass €r nach llledjugorje rcisen
konnte. Einen L4onal lang ging er jeden
Tag zum Konsulat, aber immer gab es ir-
gendwelche Gründe, warum es nichl
möglich war. Aber schließlich halte er Er-
Jolg, er ging mit irgende nem Papier hin,
nicht mit dem chtigen Reisepass, Das
ehemalige jugoslawische Konsulal gab
ihm irgendsing Beslätigung, mit der er
nach Jugoslawien rcisen konnle, und
man sagle ihm, dass er dort dann um ei-
nen richligen Reisepass ansuchen muss.
So isl P. Svetozar ausgereisl und in lvled-
jugoie geblieben. Durch ihn hatto ich
dann ein6 Verbindung mit lvedjugorje und
bekam Intormalionen aus eFter Hand

saSenBesonderes



über all€s, was in meinem Hermatod ge-
schah. lch habe imrner wieder mii ihm te-
leioniert llnd er hal mir alles, was hier los
war, direkl übeturachl.

Denn ich habe ihm, als er Ame ka veF
lassen hatle, gesagl, dass er mir - sobald
er nach l,,ledjugoie kommt - sagen soll,
was dort wirklich geschiehl, In lnserem
ersien Teleiongespräch sagte er mir;

'Weißt 
Du, Slavko, ich habe kein Problem

damil, dass die Gospa erscheinl, sondern
mein Prcblem ist, was ich mil mir lun
soll." Danach habe ich melne Ellern an-
geruien, die damals noch in lvlediugorje
gelebl haben. lch fragle meinen Vater:

'Was 
geschiehl in lvledjugorje? lch höre

hier in Arnerika, dass lhr jeden Tag zur
Abendmesse um 18 lJhr gehl." Er anlwoF
tete mir: ,,Meln Sohn, diejenlgen, die
früher in die Kirche gegangen sind, gehen
jetzl noch öfter-"

lch wusste, dass meine Llutler ohne
Hilfe nicht einmalTreppen sleigen konnte
und jetzt ging sie jeden Tag aul den Er-
scheinungsberg. Das waren also meine
erslen Begegnungen mit Nlediugorje.
Auch die Amerikaner begannen sich für
l,,ledjugorjs zu inleressieren. lch wunderle
mich, als ich in der otiiziellen Zeitschrft
der Erzdiözese New York las, dass ein
Fugzeug mil Pilgern nach Medjugorje
aufgebroch€n isl, weil ich die ganze Si_

tuallon mll den Kommunisten kannte. Es
war für mich ein Wunder, wie dese Nach-
rcht durchdrang, wie sle sich verbreilete
r,rnd schnell angenommen wurde.

Wann war lhr erster persönli.
cher Kontakt mit llediugorie?

Das erste Mal kam ich um 22.00 Uhr ln
der Nacht. lch kam aus Slano bei Dubrov-
nlk und fuhr aleine, es war lm August
1990, zu der Zeit, als das Trellen mil Ju_
gendlichen aus der ganzen Well siatt-
fand. lch iuhr in Richtung Medjugo{e und
es tiel mir auJ, dass die Siraße, die zur
Kirche und zu meinem Haus lührle, n chl

mehr dle gleiche war. Dann begegnele
ich einer Jugendgnippe. lch Öilnele das
Autolenster und fragte spasshalber, wo
hier in t\4edjugorje de Kirche sei. Sie ant'
worleten rnir auf Englischi ,,Fahren Sie
nur weiler, Sie werden es nicht verieh-
lenl" So waren die erslen Menschen, de-
nen ich begegnet bin, Amerikaner. lch
dachte, die Amerikaner habe ich gelade
ln New York verlassen und jelzt zeigen
sie mir in meinem Dorf den Weg zur Kir

Alles hatte sich veränderl und es war
nichl mehr das glelche Dorf, das ich einsi
1972 verlassen haile. Die Gesichter, die
ich gekannt habe, veroren sich in del
llenge, aber sie alle sahen mich und er-
kannten ln mir den Priesler aus der Fami-
lie Soldo. lch habe an dem, was hi€r ge-
sch ehl, nichi gezweilelt, denn ich kenne
die L4enta itäl der [,lenschen hier und ich
kannle dje Eltern der Seherkinder persön-
lich. Von Amerika aus habe ich die Ereig-
nisse hier sländig mitveriolgl. NatÜrlich lst
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das eiwas, was dle llenschen persönlich
tritft, und so habe auch ich meine persön-
liche Einstellung zu all dem, die ganz und
gar posiliv ist.

Viele, die aus Ame ka nach Msdjugorje
gekommen sind, haben, nachd€m sie
z!rückgekehrl sind, mil mir gesprochsn.
Sie haben mirVideos und Audiokassetten
milgebrachl und mir auch ihre persönli.
chen Erfahrungen erzähll, Als ich hierher
gekommen bin, war es älso kein eßlmaL|
ger Kontaki, sondern wie die Begegnung
mil eiwas, das ich schon lange kannle
und mitverfolgle, wie es sich entwrckelte.
In Amerika mussle ich, bevor ich herge-
kommen bin, meinen Pfarrangehörigen
und anderen oft über Medjugorje eF
zählen. Die msisten Informalionen erhielt
ich aus Büchem, die ich gelesen habe
und aus persönlichen Begegnungen mil
lvlenschen, die ge€de wegen l,ledjugorje
ihre Lebensweise veränderl haben. Als
ich hierher gekommen bin, war es nur,
dass ich mich von dem übezeugte, was
ich lrüher edahren habe, Es isl mir be'
wussl, dass Gotl hier gegenwärtig ist und
dass Er hier elwas Besonderes sagen
rnöchle, dann isl es egal, ob die Kommu-
nisten da sind oder irgendwelche anderen
l\,4ächle. Er möchle, dass die N,lenschen
auf lhn hößn undjene, die offen sind, ha-
ben gehörl, was Er sagen rnöchte. Das
tul Er auch w€ilerhin. Der L4ensch hat
den frei€n Willen und diesen lreien Willen
wid Gott dem l,lenschen nie nehmen.
Dem Menschen bleibt €s immer otten, ob
er Gotl, der sich oilenbarl, mit dsn Augen
des Glalbens sehen möchte oder nichl.

Sie sind zudckgekehrt und sind
Plovinzial gewolden. lsl es lhnen
bewus6t, dass lhle Aufgabe si.
chel nicht leicht ist wesen det
Piobleme, die mit lhlel ganren
Piovinz vetbunden sind?

lch denke, dass der Provinzial in erster
Linie lür die Brüder da sein sollle, so wie
ein Priesler türdie Gläubigen da sein soll
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le. Da sehe ich weder etwas Besonderes
noch etwas Schweres in dem, was man
lun sollle. Frühef war ich als Priester
mehr verfügbar lür die Gläubigen, jetzl
muss ich als Provinzial mehf lür die Prie-
sler im orden da sein, Das ist eine Rolle,
die ich in der Gemeinschaft habe, denn
sie isl mir von den Bddem, di€ mich ge-
wählt haben, anvertraut. Nalüdich werde
ich schauen, dass ich diese Aufgabe eF
fülle, so gul ich kann, im Bewusslsein,
dass wir alle zusammen im Dienst des
Großen Königs stehen. Es gibt heulzula-
ge weder einen l\,4enschen noch eine Ge-
meinschail, die nichl irgendwelche Pro'
bleme hätte, aber wir müssen begreifen,
dass die Probleme nicht da sind, damii
man sie beseitigt, sondem dass man si€
löst. Gerade dadurch können wir zeigen,
wie sehr wir l\,4enschen sind, wie sehr wir
Chrislen sind und wie sehr wir aul Gott
vertrauen und auf die Gaben, die Er uns
gibl. lch sehe unsere franziskanische Ge-
meinschaft wirklich als eine Gemelnschaft
von lvlenschen, die sich Golt anvsrlaut
haben und die ihr Leben ganz dalür hin-

Die Problemalik unserer Gemeinschall
ist nichl von irgendwelcher rnoralischef
Art oder dass wir Jaule Prlesler hätlen,
die nchl predigen und die Sakramente
spenden möchten, sondem es handell
sich mehr um eine kirchliche Disziplin. Es
handelt sich einfach um den Zugang zu
einer Siiuation, an die wir a le gemeinsam
in Frieden heranlrclen solllen, indem wir
alle achlen, die hief elwas zu sagen ha-
ben. Natürlich müssen wir dabei jenem
Weg iolgen, der der erslrangige in unse-
rer Berulung ist, und das isl die Verkündi-
gung und das Bekennen des aufeßtan-
denen Christus. Das dürfen wlr nie ver-
gessen. Bei dieser Aulgabe werden wir
sicher aul verschiedene Schwierigkeiten
sloßen, aber mil der Hilfe Gotles müssen
wir schauen, wie wir ailes am beslen lö-



Am 15. März 2002 kam Nguyen Quang Tuyen, Bischor des

Bislums Bac Nnh (Vielnam), gemeinsam mil drei weileren

Pnestem und blieb vier Tage in Medjugo4e. Er sagle: 'wn
wollen an diesen on kommen, wo die [,lutlergoltes zur um-
kehr aulrutl, besondeß zom Belen des Fosenkranzes. wir
bitren Euch.lür di€ Kalhoiken n vieinam zu belen, aul das
se m Glaub€n, im Gebet und im Fneden wachs€n möqen."

Am 27. l\,1ärz 2002 während der Hl. Messe segnete Paier
Chrislian Opp lu ars Ostereich die Glocke mt dem Abbild

der Friedensköngin, die lür eine Kapelle in Ostereich be-

stimml ist. in seiner Predigt erinnene err '... dass uns die
l,lunergortes unablässig 2um Belen aulrutl. wenn d]€s€

Glocke läuten wird, wird sie uns drema tägich zum Belen

des Ange us auirulen ...'

Arn 7, April 2002 wurde die neue Flialkirche des Bam_
herzioen Jesus im ood Surmancl vom G€neravkar LuKa

Pavloviö geweihl. Sumanci isl sines der iÜnl Dörler, die die

Plaire lrledjrgoie biden. De Aüeten hallen bereils 1998

begornen. An der f€iedichen l\resse, unler Konzelebranon
von achi Preslern, nahmen zahlereiche heimlsche Gläubige
sowie auch eife Gruppe ilalenischer Pig€rl€iL,

Am 1. t,lal urd dem Beginn des l',4onais, der der Gospa
geweht ist , kam der wellbekafnts koal sche Pianrst rvo

Pogoreiö nach Medjusorje, um zu belen. lm Piaiihol hal

sich P. Svelozar K6 jevlÖ mil hm gelroilen. Gemeinsam mlt
Fr€unden beiele er den Kr€uzweg aui dem Kri:evac und

besuchle dle Gemenschait ,,Cenacolo" und das ,,MutleF

Arn Sonnlag, den 5. [,lai 2002, haben 66 Knder das sa-
kram€nl der H. Erslkommu'rion ln der Pfarik rche zum Hl.

Jakobus ii r,ledjugoi," empfangsn. Bei der Feslmesse hal
der Chor,,Golublöl mj€" gssungen. Hauplzelebranl be der
Hl. t\,lesse war P. Drago Vujeva, konzelebierl haben dsr
Ptarrer P. Branko RadoS, P. Peter vlaölö und andsr€ Prie-
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von Kräuterpfarrer Weidinger. Karlsiein am 01. Februar 2002

Barmherzigkeit - Freude - Friede
Dor Krälterulafier Weidinger ist Salesianeryaler und war 15 Jahrc Missionar in China. Dod

lemte er, wie er es selbsl beschruibt dia Froude des Herzens und des Slillseins. Aus dem slillen
Eelrachlen enldecKe er die Schöplung Golles in seiner Viellalt. Täglich schrcibt er seil Jahren
in der grö0len östetreichischon Taqeszeilüng eine Kolumne ünd gibl so sein wissen und seine
lielen Er|(ennlisse weiler,

Er ist ein grc0er Ma enverehrcr und so war er auch qeme bereit der Gebelsaktion für das
MEDJUG0BJE Hett6Slolgende Gedanken zurv6röllonllichüngz0 gaben.

ßOSENKBANZ

Schon von meinen Eltern
habe ich gelernt, dass der
Rosenkanz ein wunderba-
res Mittel lsl: Der glorrei
che, der freudenreiche und
der schmezhalle Rosen-
kranz sind die ganze Heils-
geschichte. Bei uns da-
heim im Ellemhaus, wenn
man hineingegangen isl in
die Bauernstube, da isi der
Weihwasserkessel gewe-
sen und der Rosenkranz.
Diesen Rosenkranz hal mir
dann die l,lutler mitgege-
ben, wi€ ich als Zwanzi-
gjährger in dle l\,4ission gegangen bin, da
habe ich den Bosenkranz milgenornmen,
obwohl er recht abgegriffen, zum Teil
schon zerrissen war, aber ich habe ihn
seh. geschätzl. Er wude mir in China lei-
der geslohlsn.

lch habe den Rosenkanz jeden Tag in
meiner Hosentasche, und er sagi mir ef-
was für jeden Tag. Da isl zum Beispiel
der Sonnlag: Der von den Toten auler
slanden ist, der in den Himmel aufgefah'
ren ist. Der Dienslag sagl mir dann, dass
wir uns danach richlen sollen, wer unser
Schulzpatron ist. l,lein Namenspalron ist,
am t\,lithvoch, der Hl. Josef. Der Donners-
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lag gehön der Hl. Eucharistie, der Frei-
lag: Der für uns Blut geschwilzl hat, der
Samslag - def Glorreiche. So begleitet
mich der Rosenkanz das ganze Leben.
lch würde den RosenkEnz als Gehslock
bezeichnen, auf den lch mich stülzen
kann, an dem ich mich ieslhallen kann,

FASTEN

Das Fasten \4ird heutzutage meist veF
schoben. Es geht einzig und all€in um die
körperliche Gesundheil und vor allem um
die Figur, wie man im Volksmund sagt
der Körper soll keinen dicken Bauch ha-



ben, der Körper soll schlank sein und die
Figur soll etwas darstellen, das ist einsei-
tig. Es tul mir leid, dass def Freitag äbge-
schaftl worden isl, in dem Sinne, dass
man am Freitag ohne weiteres Fleisch
essen kann. Seit vielen Jahren bin ich
Vegelarier, ich esse überhaupt kein
Feisch, auch keinen Fisch, aber ich
weiß, dass der Körper Eiweiß braucht
lnd das sind fÜr mich Linsen, Bohnen,
Erbsen, das alles,esse ich wenigstens
einmal in der Woche, damit das Gedächl
nis nicht nachläßt, denn das isl sehr
wichtig. Das vidle Flejsch €ssen veTmehrl
die Hamsäure. Es ist bekannt, dass die
Harnsäure im Köfpef sehr viele Schwie-
rigkeilen verursachl, dass vor allem in
den Gelenken Schwierigkeiien aultrelen,
deswegen bin ich auch in meinem Alter

MENSCH

Dle Würde des l\,,lenschen darl man
nichl zur S€ile schieben, \irir zählen zwar
zur Klasse dsr Säugetiere, abef wir sind
nicht nach dem Ebenbild eines Tieresge-
schaffen, sondem nach dem Ebenbild
Gotles, und das habe ich eingangs schon
gesagt, auf die WÜrde soll man achten
und sie aulrechl erhalten. Man soll hinaul
schauen, man soll sich das Blau des
Hlmmels anschauen, dann soll man sich
das Gelb der Sonne anschauen, vom
Blau da komml der Regen, da komml das
Wasser, von don kommt der Schnee, von
dort kommt auch die Lull; dann zum Gel-
ben, von der Sonne kommi Licht und
Wärme, Diese zusammenhänge sind
sehr wichlig. lch habe noch e nen Grund-
gedanksn: Der lvensch isl geboren, um
glücklich zu sein. Und um glücklich zu
sein, b|aucht man drei Grundsälze, die
z(l erlüllen sind:

Barmherzigkeit: Man muss barmheF
zig sein, muss ein He? haben iür andere.
Däsein tür andere und nichl immer nur

aul sich selber schauen, denn wenn ich
da bin lür einen anderen [,4enschen, isl
der andere auch lür mich da, dann schaul
er aut rnich und ich schaue auf ihn.

Freude: Jeden Tag in der Fdh, wenn
ich aulstehe, sage ich: Hell ich danke dir,
dass ich t!{ensch bin und dass ich beten
kann.

Friede: Frlede gibt es nur, wenn man
ein Kärnpfer isl. Aui den Tisch haLren und
sich nichl alles gefallen lassen. Wenn
sich einer alles gelallen läßt, komml das
Gleichgewicht durcheinander, das richti"
ge Verhältnis ist nichl mehrda.

Diese einfachen Gedanken veßuche
ich auch weiterzugeben.

IlIARIA

Die Welt ist von einem lvann und von
einer Frau ins Unglück gestürzi woden,
von Adam und Eva. Der böse Feind hai
Machl über sie gewonnen. Nach der
Stamm-L4utter Eva land sich für unsere
Rettung wieder eine Frau - die Slamm-
Mutter unserer Rellung, sie ist Maria - die
Gottesmutter. lvlaria hal ein Herz, sie
fühd und leilet alle. In Lourdes isl ein
,,1,l|isthaulen" gewesen, wo die Gotlesmul-
ter erschienen ist. Gerade dort, wo es
,,dleckig" hergeht, erscheint die Goltes-
mutler, erst späler sind die Rosen ge-
kommen, nachdem dod eine Quelle ent-
sprungen lsl. Das sind Zeichen, die wir
nichl unbeachtel lassen sollen. In uns
stecki ein Engel und ein Teufel. Der En-
gel isl unser Schulzengel. Er ist nicht nur
iür die Kinder, er begleilet uns das ganze
Leben. Den Versuchungen des Teulels
sollen wir nichl nachgeben. Der Teufel
kann nicht in unsere Seele schauen, aber
er merkt, was wir lieber haben, was wir
vopiehen und da hakl er ein. Wir müsssn
uns im Zaum hallen- lch bin von einem
Bauern, daher weiß ich, man muss die
Zügel locker halten, damit die Pferde lau-
fen, aber wenn sie zu schnell laufen,
muss man die Zügelanziehen ...-..
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MtlTrtriliil

Heule ln unserer rnob en Lrnd mu lirne-
dialen Welt wird das Wssen der l\.lensch
hel alle paar Jahre verdoppell. Um das
Leben zu meislern, brauchi man immer
mehr Wssen. Deshalb gibt es irnmer
mehr gebidele und geehrte Menschen.
Sind wir aber dadurch auch wirklich we-

Wir r.üssen ieslstelen, dass die
N,4enschheit lroiz aller Anhäulung des
Wiss€ns im lelzen Jahrhunderr nicht vie

aus der Gesch chle gelernt hal. Alte Feh-
ler wedeüolen sch. Erinnern wif uns nur
an die Koni kte und Kriege der lelzten
Zeil.

Es besteht mmer wieder ene berech
tigle Gefahr, dass Hass, nache lnd ce-
walt die Mefschheit noch liefer in d e Spi
rae der Gewal h neinziehen. Deshab
rull uns de Gollesmulter in N,ledjugorie
irnmer wieder zum Frieden ufd zur Ver
söhnung aui. Nur wenn w r uns lür de ra-

dkae Versöhnung,
iür den radikal,Än
Ffieden enlschei-
den, können wir von
Goti daraus belrell

Ein l\,4ensch, der
hassl odef aut ir-
gend eLne andere
Arl seine Beziehung
zu Gotl lnd den
l,4enschen n]chi ge-
ordnel hai, isl un-
glücklich und im Un-
l eden. Er leidel,
weil er sich und dle
l,'liimenschen zer-
stöd. Das gill füf Fa-
milien, Gemein-
schaften und auch
lür die Völker. Ube-
rall dod, wo es kei-
ne Veßöhnung gibl,
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eßchweren wr uns gegenselig clas Le

De Versöhnung sl ene der größlef
!nd schwersten Allgaben der N,4ensch-
hell. De Annahme der Krelze der Ver-
söhnung sind der Pres für eine glle ZLr-
kufll. Ohne Versohnung habef wr
keine Zukunil.

Wer bewrkt aber de Ver
söhnung, de uns Z!k!nit
gibt?

Wenn wr mit N,4aria

beten betenwirmlihf
wie damais as sie ml
den Aposleh um clen

Der Hl Geisl sl es
der in mir bewilk1.
dass iclr bete oder
verzeihe. lleine

hung. In den Abschredsreden sprchl Je-
sus lber cliese E nwohnung Gottes. S e
st d e ErlÜlung der Sehnsuchl Golles m I
den Nrlenschen zu sein. Die E'JL] ung des
Neuen Blndes: ,lch werde n eurer Mitte

Lebhaftg geschäh es in N4aria.
Wenn wir Gon lleben. gesch ehl

Deshalb sind wr gewisser
maBen ale ,,[,4ültea D]e
ganze K rche isl Llutler.
eli marian sches Unler

Der H. Geisl be-
wirkle, dass [,4aia
Jesus empling. Sie
üug nn oann aus.
Der Sohf Gotles
w!rde nichl alle n irn
Hl Ge s1 [,4ensch,
sondern dlrrch das
[,'lilwirken [,'ladens.
Die l',4ullerschait war
wirklich eine Arbeit

So ist es auch mit

Frömmigkeii isl n chl
das Zie. lvlein
Aemühen kann ich ;
mil dem Aufrü len f/von Wasserh,Ügen , !'
verqle,chen, we n \a
hana In Ga laa, al!;;;: ;""-"-d" w;;, I
der sewirl'l hal. Das ,, /
FL,rlen der wasserkruqe u l
isl notwendio. aber erst tl /
der Hl ceisabewi,[t. dass | |
das Wässe zu Weif wird '1

Der Hl. ceisl be!./irkl die Be- 1.1 \
re tschaft zur Verze hlng irn l,tren- \
schen abef nichi ohne Lrnser Mitiun.

lm Johannesevangelium sagt uns Je-
sus: 'Wenn 

jemand mich liebl, wird er an
meinem Wort iesthallen; mein Valer wkd
ihn lieben, und wir werden zu ihm kom-
men und bei ihm wohnen" (Joh 14,23), ei-
ne Wohnung auibauen.

Jesus und der Vater bauen in uns eine
Wohnung. Jeder der Jesus liebt wifd
selbsl zu einer Wohnung für Gott. Die
Wohnung bezeichnet aber kelne mateiel'
le Größe, sondem den Raum der Bezie'

ein Hinweis aui Chrislus. Ef ist der
Geisl des Herrn, er st der Geisl der Eln-
heit und der Weisheil.

Billen wir de Golt€smulter: Du Siiz der
Weishet, zeig uns Wege zur Versöhnung
und des Friedens und Wege zur Vetuifk-
lichung einer tieferen Verbundenheit mit
Goti und alien [,,lenschen.

lvlaria, Königin des Friedens, bilte lür

Fra tsnaz Donej

der Versöhnung. Der
Hl. Gest bewirkl se.

Doch wk müssen die
Versöhnung austragen.

De,,Überschattung isi
die Egenarl des Hl. Ge sies.

Er bewi' etwas und verbirgt
slch dann. Sein Wirkef st immer
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"SrE xöruruEN GEHEN,

Ste srND GEHETLT"
,,lch bin das zwölfie von 14 Kind€rn.

lvein Vater läsierie Gott und schlug mei"
ne lvutler und die Kinder. Wlr hatten oft
Hunger, wir schliefen zu dit( in einem
Bett. lüit neun Jahren bekam ich den Ruf,
Ordenslrau zu weden, abef mein Valer
erlaubte es nicht, denn er wollle, dass ich
arbeile, um meiner Familie zu hellen. lch
habe geheiratel und bin im Gaub€n lau
geworden. [,4ein [,4ann glaubte wenig,
abef wir gingen in dle Sonntagsmesse.

lm Jahr 1998 mussle ich mich mil Ge-
bärmuilerkrebs einer Operation unlezie-
hen, gelolgt von Chemotherapie und Ra-
diolherapie. Einige Monale später Brust-
krebs, neuerliche OpeElon, neue iche
Radiotherapie. Dann ist mein lvlann
schwer krank gsword€n und ich musste
ihn bis zu seinem Tod vor zwei Jahren
pflegen. lch war am Ende meiner Kräfte
und unlerzog mich neuerlichen Unlersu-
chungen. [,4an diagnostizierte sodann ei-
nen Lebe*rebs. lch lill am ganzen Kör-
per, erbEch ständig. lch beschloss, Ein-
kehrtage in San Giovanni Rolondo zu
machen, der ehemaligen Pfafis Pater Pi-
os, um mein Leben lür die [,4onale, die
mir zu l€ben üb g blieben, neu zu ord-
nen. Zu vi€le Pdlungen erdrücklen mich.
Die Arzte wollten mich ein d lles l\Ial
operisren, jch musste eine Entscheidung
lrefi€n.

Während der ersten Nacht in San Gio-
vanni Rotondo, am 21. Juni2000, machle
ich eine seltsame Edahrung. lch glaubte,
es handslte sich um einen Traum, aber
ich bin dessen nicht sicher, lch beJand
mich in sinem Waftesaal eines Kranken-
haus€s und warlele, bis ich an die Reihe
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kam, denn man sollte mich zu dieser
OpeElion aulruJen. Die Türc ötfnele sich
und eine junge Frau tlal ein. Es war eine
Krankenschwesler in einem welßen Ar
beilsrnanlel. lhre braunen Haare waren
zu einem Plerdeschwanz gebunden. Sie
kam geradewegs auf rnich zu und sagte
zu mir: ,,Sie können gehen, Sie s nd ge-
heilt." Vedutzt slotlede ich, dass ich nichl
weggehen könne, denn ich s€i wegen ei-
ner Operalion gekommen. Sie wiedeöol-
le:'Dochl Sie können gehen, sie sind gs'
heilt." Wiederum sagle ich ihr: 

'Das 
muss

ein lrlum sein, ich bin Jür die Operalion
vo€esehen," Da sagte sre mir mit großer
Auloriläl: 'Wenn ich lhnen aber sage,
dass sie geheill sindl"

Am darauttolgenden [,4orgen war diese
"Begegnung" in mir sehr lebendig. lch ha-
be darüber mii dem Priesier gesprochen,
er sagte mir:,,lvlan wird rnit derzeit schon
sehen, ob das wahr oder lalsch isi. In der
Zwischenzeit müssen Sie selbst die Enl-
scheidung lretfen, ob Sie sich dieser
Operation unlerziehen oder nichl." lch be-
schloss, mich nicht operiercn zu ass€n.
Ehrlich gesagt sind meine Schmerzen in
derselben Nacht völlig verschwunden. lch
aß wieder normal, nahm wieder an Ge-
wichl zu, konnte schlafen, gehen, wie ein
gesunder l,lensch. Eine sehr große Kraft
isl in mein ganzes Wesen zurückgekehrt.
O, ich habe vergessen zu sagen, dass
mein ersler Gedanke, als ich nach die-
sem Traum auJwachte, Ivedjugorje war:
,,lch muß nach l\,4edjugorje fahrenl" Nlich
hatte ein hefliger Wunsch erc tfen, don-
hin zu lahren, und doch wuBte ich fast
nichls über ftredjugorje: ein verlorsnes



Dorf in Bosnien-Helzegowina, einige Er
scheinungen an jlnge Hirlen,,, Das war
alles, was ich darüber wusstel Diese Ein-
kehrtage in San Giovanni Rolondo waren
lür mich eine Zeit def Aulerslehung, und
ich beschloß, mein Leben zu ändern, Goll
an die ersle Slelle zu selzen.

Nach den Einkehrlagen suchle ich
nach einer L/öglichkeit, nach l\,ledjugoie
zu lahren und schlleßlich fand ich in Sizili-
en eine organisierte Pilgerfahn zum Neu-
jahrslag. Man lud mich auch ein, am Don-
nerslagäbend an einer Gebetsgruppe leil-
zunehmen, die auf die Bolschallen der
Kön gin des F edens hin gegründel wur
de. Jede Botschall traf m ch ins Herz und
immer mehr überkam mich Freude, ln
l',4edjugorje angekommen, war ich vom
ersten Tag an von der Gnade des Ortes
begeisted, als ich den Kreuzweg aul dem
Kizevac ging. Am daraullolgenden Tag
gingen wir zu Vicka. Als ich sie sah, sagle
ich mir: Dieses Gesichl habe ich schon F
gendwo gesehen, aber wo? Da sah ich

wi€ in einer Blilzlichiaufnahme wieder die
Szene meiner Nachl in San Giovanni Ro-
tondo und rief aus: ,,Das ist siel Sie ist
diese junge F€u n weiß, die zu mir ge-
sagt hal Du kannst gehen, du bisl ge-
heilil' lch war veMunden und schaute
dieses Licht in ihrem Blick an, diese
Slrahlen der Liebe, die aus ihrem Gesicht
hervortralen. Späler hatle ich Gelegen,
het, ihr von dieser Nachl, n der se mich
besuchte, zu erzählen, und sie sagte mir
nur lächelnd: ,,Danken wir Go1ll"

Mein Leben isl jetzl geteilt zwischen
me nem Aposlolal in Szilien und meinen
Gebels€inkehrlagen in l,,ledjugorje. Ich
weiß, dass de Gospa durch diese Hei-
lung und diese Fre heil, die mir geschenkt
ist, einen Plan für mich hat. l/eine Freude
ist es, ihr Werkzeug zu sein, es sol so
sein, wle sie es willl" (E, 15. Februar
2OO2)

(Teresa aus Sizilien,62 Jahre all)
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Die Boxchafien aorn 25. dzs Monats

25. Mäft 2002 -"Liebe Kincler! Heute hde ich euch ein, dass ihr euch im
Gebet mit Jesas uereint. öfliet lhm euer Herz und schenht [hm alles was
darin ist: Frcuden, Tnaer und Kranhheiten. Dies mögefir erch die Zeit der
Gnade sein. Betet, meike lieben Kinder, uwl jeder Aagenblith möge Jesus
gehörcn. hh bin mit euch und hala Fütsprache f)r euch. Danhe, dass ;hr
nei nen Ruf gefo lgt s e id. "

25. Apil 2002 --"Liebe Kinder! Freut euch mit mir in dieser Frühlingsnit,
in der die ganze Nanr etwacht, und in der sich eure Henen nach Verän-
dmrng sehnen. Ö/lnet euch, meine lieben Kinder, und betet. Vcrgest nicht,
dass ich mit euch bin, und dass ich euch alle zu neinem Sohnflhren möthte,
damit Er each mit aaJiichtiger Liebe za Gott und mit aufrihtiger Liebe zu
allem, uas uon [hm bommt, beschenht. Ofnet each dem Gebet und erbittet
aon Gott die Bebehrung eurer Herzen; alles andere sieht Er und sorgt dafir
in Seiner Vorsehung Danhe, tuts ihr neinen Rufgefolgt seid."
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Worte des Hl. Vaters
"Def Fried€ isl ein G€schgnk Gottes. Der Schöpfer selbsi hal das Geseiz der Achtung
vor dem Leben ins l\,,lenschenher: eingeschrieben: "Wer L4gnschenblul ve€ießi,
dessen Blul wird durch M€nschen vergossen, Denn: Als Abbild Gottes hat er den
l,4enschen gemachl" (Genesis 9,6). Wenn ringsumherdie gnadenlose Logik der Watfsn
vorherrschl, kann nur Golt die Hsz6n zu Godanken des Ffiedens zurückführen, Nur Er
kann die Krätte schenken, die nölig sind, um sich von Haß und Rachsucht zu befreien
und den Weg der Vefhandlung€n im Hinblick auf Verständigung und Frieden
eirizuschlagen."

L Osserualore Romano 2002 Nr. 15, S.1
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